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Wes [europäische Verfeidigung
Die amerikanischen Stabchefs in Frankfurt

(vW) Frankfurt . — Die Stabschefs der
amerikanischen Wehrmacht kamen am Sonn¬
tag in Frankfurt a. M. mit hohen Offizieren
der amerikanischen Besatzungstruppen zu¬
sammen, um die Besprechungen über die
westeuropäischen Verteidigungsmaßnahmenaufzunehmen. Während ihres Aufenthaltes in
Deutschland werden die Stabschefs auch Be¬
sprechungen mit italienischen und luxembur¬
gischen Offizieren haben.

Nach ihrem Frankfurter Aufenthalt , wer¬
den die amerikanischen Stabschefs nach Lon¬
don fliegen und anschließend nach Paris und
Wien.

Die drei amerikanischen Stabschefs werden
in der kommenden Woche die Stützpunkte der
amerikanischen Superfestungen in Großbri¬
tannien besichtigen.

*
Der Berichterstatter des Londoner „O b -

Server “ meldet aus Washington, die Stabs¬
chefs seien angewiesen worden, auf eine
großzügige Vereinheitlichung der
Streitkräfte der westeuropäischen Staaten zu
dringen . Man sei in Amerika der Ansicht , daß
— obwohl die strategische Planung Westeuro¬
pas grundsätzlich einwandfrei sei — die
Streitkräfte jedes einzelnen Staates immer
noch zu sehr als selbständige Einheit angese¬hen werden . Der Berichterstatter glaubt, die
Erklärung , daß die westeuropäischen Staaten
bereit seien, ihre Befehlsstellen und militä¬
rischen Funktionen unverzüglich zu verein¬
heitlichen, würde dazu beitragen , die Opposi¬
tion im amerikanischen Kongreß gegen Prä¬
sident Trumans militärisches Hilfsprogramm
zu beseitigen.

Der Sonderbevollmächtigte Trumans, D .
Jessup , erklärte , es sei dringend erforderlich,daß den euopäischen Staaten sofort militä¬
rische Hilfe durch die USA gewährt würde.
„Der Zeitfaktor “ — so sagte Jessup —
„ist von Bedeutung, wenn nicht aus¬
schlaggeben d .“

' Husarenstück der „Amethyst“
Hongkong (BBC) . Die britische Fregatte

„A m e t h y s t“, die von den chinesischen
Kommunisten auf dem Yangtse über 3 Wo¬
chen festgehalten war , ist upter heftigem
Geschützfeuer entkommen . Das Schiff lichtete
in der Nacht die Anker und fuhr mit voller
Kraft in der Dunkelheit 220 km flußabwärts
bis zur Mündung des Yangtses . Mehrfach
wurde das Schiff von den Battfrien der Kom¬
munisten unter Feuer genommen.

Die Fregatte fuhr unbeschädigt durch das
Geschützfeuer. Ohne in der Dunkelheit einen
Lotsen an Bord zu haben, erreichte sie die
offene See , wo ihr ein britisches Kriegsschiff
entgegenkam. Beide Schiffe befinden sich jetzt
auf der Fahrt nach Hongkong.

Die „Amethyst“ hat eine Wasserverdrän¬
gung von 1500 Tonnen. Ihre Besatzung be-

London (BBC ) . Zu dem von dem Generäl-
stabschef der USA , OttmarSradley , auf¬
stellten Verteidigungsplan dsr Nord¬
atlantik -Mächte, sowie zu der Reise der Stabs¬
chefs der amerikanischen Armee schreibt der
liberale „Observer“ :

„Wenn die Stabschefs der amerikanischen
Streitkräfte nicht in etwa 10 Tagen in Wa¬
shington erklären können, daß die militärische
Planung Westeuropas unmittelbare und weit¬
gehende Vereinheitlichung der Streitkräfte
und der Befehlsgewalt einschließt, dann be¬
steht nur wenig Hoffnung, daß das militärische
Hilfsprogramm ratifiziert werden wird. Die
Stabschefs haben die Weisung erhalten , die
Vereinheitlichung aller Streitkräfte West¬
europas in großem Umfang zu fördern.“

Der volkstümlich rechtsgerichtete „Sunday
Expreß “ erblicht in dem Verteidigungsplan
General Bradleys einen Beweis dafür, daß die
USA jetzt davon überzeugt sind , daß ein
Krieg mit Rußland unvermeid¬
lich sei.

„Sundlay Express“ schreibt dann aber wei¬
ter : „Obgleich die Beziehungen Großbritan¬
niens zu Rußland nicht so sind , wie wir es
wünschten, so herrscht dennoch in Großbri¬
tannien die Ansicht vor, daß Zeit, Geduld
und guter Wille viel zur Lösung der be¬
stehenden Probleme zwischen beiden Staaten
beitragen können.

Amerika sieht dagegen den Krieg mit
Rußland als unvermeidlich an und ist da¬
zu übergegangen , den Plan , wie der Krieg
ausgefochten werden soll, in aller Öffent¬

lichkeit darzulegen .“
„Sunday Express“ übt dabei besonders Kri¬

tik an dem Teil des Planes, wonach der größte
Teil der Landstreitkräfte von den europä¬
ischen Staaten gestellt werden müßte, was
mit anderen Worten bedeute, daß die bri¬
tische Armee die ersten Kämpfe
auf sich jzu nehmen hätte , während Amerika
mit dem' Abwurf Von Atombomben betraut
werden dürfte

steht aus 73 Offizieren und Mannschaften. Sie
wurde zum ersten Male im April angegriffen,
als sie den Yangtse mit Versorgungsgütern
für die britische Botschaft in Nanking hinauf¬
fuhr . Bei der ersten Beschießung wurde der
Kapitän getötet. Ein britischer Kreuzer, ein
Zerstörer und eine Fregatte waren darauf be¬
müht , der „Amethyst“ zu Hilfe zu kommen,
wurden jedoch vom Ufer aus von Batterien
der Kommunisten beschossen . Dabei kamen
44 britische Offiziere und Mannschaften ums
Leben .

Neue Chinapolitik der USA
Neuyork (NBC) . Aus einer Erklärung

des Außenministers Acheson ergibt sich, daß
die amerikanische Regierung mit der Aus¬
arbeitung einer neuen Politik gegenüber
China beschäftigt ist .

Acheson gab bekannt , das Außenministe¬
rium habe zwei neue Sachbearbeiter ernannt ,
deren Aufgabe es ist, unter objektiver Be¬
rücksichtigung der allgemeinen Lage im Fer¬
nen Osten neue Richtlinien der Politik gegen¬über China zu entwerfen . Sie werden mit
dem Sonderbevollmächtigten Präsident Tru¬
mans . Jessup , Zusammenarbeiten.

VOM TAGE
Rechtspartei kandidiert mit Infanteriegene¬ral. Die Deutsche RechtsDartei hat für den

In einem Hirtenbrief , der am 31. Juli vonden Kanzeln verlesen wurde, fordern diedeutschen Bischöfe die Katholiken zur Er¬
füllung ihrer Wahlpflicht auf.

Wenn der christliche Wähler sich der Stim¬
me enthalte , so unterstütze er letzten Endesdie Kräfte , von denen die christlichen Grund¬sätze abgelehnt werden . Der christliche Wäh¬ler habe aber auch die Pflicht, Vor seinemGewissen zu prüfen , welchen Kandidaten erseine Stimme geben könne . Die Kandidaten
müßten selbstlos, weitsichtig und unabhängiggegenüber allen unberechtigten Einflüssen
sein . Sie müßten das Naturgesetz als Grund¬
lage des staatlichen Gemeinschaftslebens an¬erkennen.

Die Kirche stehe über den Parteien . Die
Bischöfe seien aber verpflichtet zu prüfen , obim politischen Leben christliche Grundsätzebeachtet oder verletzt würden . So habe auchkürzlich der Heilige Stuhl ein Klares . Urteil
Tiber den Kommunismus abgegeben. Alle, die
sich zur materialistischen und christentum-
feindlichen Lehre der Kommunisten beken¬nen , sie verteidigen oder verbreiten , verfal¬len der Exkommunikation . Die Bischöfe hof¬fen, daß die christlich gesinnten Abgeord¬neten , die in Bonn die Rechte der Eltern und

Zum Schluß schreibt das Blatt : „„Wenn wir
an den Frieden glauben , dann werden
wir Frieden haben . Kriege sind nicht unver¬
meidlich ; sie können abgewendet werden,
wenn die Menschen sich von der Idee der
Unvermeidbarkeit freimachen können. Frie¬
den kann aufrechterhalten werden, wenn wir
ständig an seiner Erhaltung arbeiten .“

Ständige Propaganda empfohlen
Zu dem gleichen Thema äußert sich auch

Scrutator in der „Sunday Time s“ . Er
schreibt: „Die militärische Zusammenarbeit
zwischen Frankreich und Amerika und auch
Großbritannien ist besonders wichtig, wenn
ein neuer Weltkrieg verhindert oder ein
neuer Angriff abgeschlagen werden soll .

Die wirkliche Zusammenarbeit zwischen
Amerika und Frankreich in Fragen der
Verteidigung kann nur aufrecht erhalten
werden , wenn die Gefahren , die diese
Verteidigung notwendig machen , ständig
beiden Völkern vor Augen geführt werden.

Die Gefahr besteht darin , daß Rußland heute
fieberhafte Vorbereitungen für einen Angriffs¬
krieg trifft , zu denen nur die Vorbereitungen
Deutschlands vor 19f4 und vor 1939 als Ver¬
gleich herangezogen werden können ‘

Scrutator drückt dann sein Bedauern über
die Opposition im amerikanischen Kongreß
gegen Präsident Trumans Hilfsprogramm
aus und schreibt : „Vor sechs Monaten wäre
Präsident Trumans Hilfsprogramm zweifel¬
los sowohl vom Kongreß als vom amerikani¬
schen Volk unterstützt worden. Der amerika¬
nische Standpunkt hat sich in der Zwischen¬
zeit durch die Aufhebung des Berli¬
ner Blockade , den Konjunktur¬
rückgang in der amerikanischen Wirt¬
schaft und die Niederlage der Anti¬
kommunisten in China geändert . In
Amerika hat sich eine Art Enttäuschung im
Zusammenhang mit Subventionen im allge¬
meinen bemerkbar gemacht, aber keines de1"
drei Ereignisse rechtfertigt die aus ihnen ge¬
zogenen Schlüsse .“

Wahlkreis Göttingen (Hännoversch-Minden)den ehemaligen General der Infanterie , Mo¬
ritz Andreas, als Bundeskandidaten aufge¬stellt.

Unterhaus in den Ferien . Das britische
Unterhaus vertagte sich am Samstag für die
Dauer der Sommerferien bis zum 18. Oktober.

Vertrauen für Regierung Queuille . Die fran¬
zösische Regierung erhielt am Samstag ein
neues Vertrauensvotum durch die französi¬
sche Nationalversammlung. In zwei aufeinan¬
derfolgenden Abstimmungen wurden 401 bzw .
410 Stimmen für die Regierung und 187 bzw.
183 Stimmen gegen die Regierung abge¬
geben .

Türkei nach Straßburg eingeladen . Die Tür¬
kei ist durch den französischen Botschafter in
Ankara offiziell zu der am 8 . August in Straß¬
burg beginnenden Tagung des Europa-Rates
eingeladen worden.

Schuhmacher verweist auf das Konkordat.
Hamburg . De* erste SPD -Vorsitzende, Dr .Schuhmacher, äußerte sich auf einer Wahl¬
kundgebung zum Hirtenbrief der katholischen
Bischöfe Westdeutschlands. Er betonte, daß
die Rechte der Kirche und Konfessionennicht
bedroht seien . Der Hirtenbrief , der die Sozia¬
listen und Liberalisten als Gegner der Kirche
hinstelle, verstoße gegen das Reichs -
konkordat , das die CDU in Kraft setzen
wolle. Das Konkordat fordere die Verpflich¬
tung des Klerus, sich jeder parteipolitischenTätigkeit zu enthalten.

der Kirche mutig und wirksam vertreten
hätten , sich auch in Zukunft ihrer Verant¬
wortung bewußt bleiben . Zur sozialen Frageführen die Bischöfe aus , daß mit der Ver¬
wirklichung der christlichen Soziallehre Emst
gemacht werden solle . Die Kirche stehe mit
ihrer ganzen Autorität auf der Seite des
sozialen Fortschritts .

Kritische Lage West -Berlins
(JH ) Berlin . Die Einbeziehung der Ber- *‘

liner Westsektoren in das westdeutsche Wirt¬
schaftsgebiet habe von der deutschen Wirt¬
schaftskommission aus grundsätzlichen Er¬
wägungen abgelehnt werden müssen, erklärte
deren stellvertretender Vorsitzender, Fritz
Selbmann, in einem Interview . Selbmann be¬
tonte, daß die Frankfurter Behörde es vor
der deutschen Wirtschaft selbst verantworten
müßte, wenn sie wegen dieser Meinungsver¬
schiedenheiten über Berlin die Interzonenver¬
handlung scheitern ließe.

Die Westberliner Zeitungen beschäftigensich heute ausnahmslos mit den w fr t -
schaftlichen Schwierigkeiten der
Stadt . Sie betonen, daß die wirtschaftliche Zu¬
kunft Berlins wesentlich von der Wirtschafts¬
hilfe Westdeutschlands abhänge. Die „Neue
Zeitung“ schreibt, Prof . Erhard werde es den
Berlinern nicht verübeln können, wenn sie
sagen , er habe sie enttäuscht.

Die „Tägliche Rundschau“ meint , Ober¬
bürgermeister Reuter sei gezwungen , den
vollen Bankrott und die eigene Ratlosig¬
keit einzugestehen . Nur enge wirtschaft¬
liche Beziehungen mit der Sowjet -Zone

könnten Hilfe bringen.
Amerikanische und britische Beamte sicher¬

ten eine eingehende Prüfung der Berliner Fi¬
nanzlage zu . Sie betonten , daß die West -
Alliierten alles tun würden , um Mittel und
We^ e einer wirtschaftlichen Sanierung Ber¬
lins ausfindig zu machen . Die westliche Welt
würde es nicht zulassen, daß es in Berlin zu
einer wirtschaftlichen Katastro¬
phe komme.

Ein amerikanischer Journalist spricht mit
deutschen Studenten

Kürzlich bereiste ein amerikanischer Jour¬
nalist die amerikanische Besatzungszone in
Deutschland. Er besuchte unter anderem ein
Lehrerseminar in Hessen und unter¬
hielt sich längere Zeit mit einigen zukünfti¬
gen deutschen Erziehern und Erzieherinnen,die im Alter von 20 und 28 Jahren standen.Der amerikanische Reporter wollte wissen,wie die ältere deutsche Jugend , besonders wie
die deutschen Lehrer von morgen über die
jüngste Vergangenheit ihres Landes und über
ihre politische Gegenwart denken, welche An¬
sichten in diesen jugendlichen Sinnen vor¬
herrschen.

Und die deutschen Studenten redeten eine
offene Sprache.

Sie freuten sich , einmal einem Ausländer
„ihre Meinung“ sagen zu dürfen . Der ameri¬
kanische Berichterstatter veröffentlichte in
der, amerikanischen Zeitschrift „World Report“einen Extrakt dieses Frage- und Antwort¬
spiels .

Was sagten die jungen deutschen-Menschen

Belgrad antwortet Moskau. Die jugoslawi¬
sche Regierung wies in einer Antwortnote
die Beschuldigungen der Sowjet-Union zu¬
rück , daß in Jugoslawien eine größere Anzahl
russischer Bürger ohne Rechtsgrundlage ver¬
haftet worden sei . Bei den verhafteten Per¬
sonen handele es sich um russische Emigran¬
ten, die seinerzeit wegen anti-revolutionärer
Tätigkeit aus Rußland geflohen seien. Späterhätten sie durch Sabotage-Akte den sozialisti¬
schen Aufbau Jugoslawiens zu verhindern
gesucht .

Sowjet -Ehrenmal für Stettin . Für den Ent¬
wurf eines Ehrenmals der Sowjet-Armee, das
in Stettin aufgestellt werden soll , erhielt der
polnische Bildhauer Starzinsky den ersten
Preis.

Optimismus in Athen . Der Bürgerkrieg in
Griechenland sei in sein Endstadium getreten,
behauptete der Athener Rundfunk am Diens¬tag abend. Der Sprecher fügte hinzu : Die
griechische Armee könne ihre Aufgaben bald
der Polizei überlassen, da große Teile der
kommunistischen Aufständischen in letzter
Zeit keine Lust mehr gezeigt hätten , weiter
zu kämpfen.

4 Millionen Mann stark . Die kommunisti¬
sche Armee in China zähle gegenwärtig vier
Millionen Soldaten, heißt es in einer Mittei¬
lung des offiziellen kommunistischen Nach¬
richtenbüros in China. In dem Bericht wird
ferner angegeben, die kommunistischen Trup¬
pen hätten bis jetzt 33 chinesische Provinzen
mit 279 Millionen Einwohnern erobert .
Handelsvertrag Rußland-Mandschurei . Zwi¬
schen der Sowjet-Union und der kommuni¬
stisch beherrschten Mandschurei wurde ein
Handelsabkommen abgeschlossen. Der Ver¬
trag läuft vorläufig ein Jahr . Die Sowjet¬
union wird vor allem Industrieerzeugnisse.
Kraftwagen , Textilien und Medikamente lie
fern, und aus der Mandschurei Pflanzenfett.
Sojabohnen, Mais und Reis erhalten .

Hotelverzeichnis in Vorbereitung . Ein Hotel¬
verzeichnis für Westdeutschland wird jetzt
gemeinsam von der Deutschen Zentrale für
Fremdenverkehr , dem Bund Deutscher Ver -
kehrsverbände und der Arbeitsgemeinschaft
des Hotel- und Gaststätten -Gewerbes der Bi •
zone herausgegeben.

Reklamekongreß geplant . Der Zentralaus
schuß für Wirtschafts-Werbung wird Ende
September den ersten Reklamekongreß nach
dem Krieg abhalten . 'Dem Zentralausschuß
gehören die an der Wirtschaftswerbung be¬
teiligten. Fachorganisationen einschließlich
der Zeitungs- und Zeitschriften-Verleger an.

Friedenstreffen in Göttingen . Ein inter¬
nationales Treffen zur Förderung des Frie¬
densgedanken findet vom 1 .—21 . August in
Göttingen statt . Es werden Dozenten, Ge¬
werkschaftsvertreter und Studenten Zusam¬
menkommen. Die stärkste Delegation mit 24
Teilnehmern stellen die Vereinigten Staaten
Es folgen Großbritannien , Deutschland, Frank¬
reich , Holland, Schweden und die Schweiz .

Neuer finnischer Minister . — Der finnische
Staatspräsident Paasikivi ernannte den Vor¬sitzenden des finnischen Gewerkschaftsbun¬
des , Emil Hunonnen, zum Minister für Trans¬
port und öffentliche Arbeit.

Neue ägyptische Regierung. — Die neue
ägyptische Regierung legte den Amtseid ab.
Sie umfaßt alle Parteien , auch die natio¬
nalistische WAFD-Partei , die dic letzten
Wahlen im Jahre 1944 boykottierte . Die Re¬
gierung wird nunmehr Vorbereitungen für •
allgemeine Wahlen im Laufe dieses Jahres
treffen.

Solidarität im Loritz-Könflikt
München (M. F .) — Der bayerische Senat

erklärte sich solidarisch mit dem Verhalten
des Landtages gegenüber dem Eingreifen der
Militär-Regierung in den Loritz-Prozeß. In
einer Entschließung heißt es , auch der Senat
erblicke in dem Vorgehen der Militär-Regie¬
rung einen Eingriff in die Rechtspflege, der
unvereinbar ist mit den Grundbedingungen
eines demokratischen Regierungssystems.

dem amerikanischen Berichterstatter '' „Wirdürfen die deutsche Jugend picht dazu er¬ziehen, über Hitler ,nur pessimistisch zu den¬ken“, meinte eine weibliche Studentin . „Es
gab viele gute Dinge in Hitlers Programm“
äußerte eine andere . Auf die Frage des Ame¬rikaners , wie es ihrer Meinung nach zum
Kriege kam , wurde die Antwort gegeben: „Dieanderen Länder wären auf Deutschland eifer¬
süchtig. Erzählt uns bitte nicht, daß die Ver¬
einigten Staaten nur deshalb in den Kriegeintraten , um die bösen Machthaber zur Re¬chenschaft zu ziehen. Die USA wurden dabeivon wirtschaftlichen Absichten geleitet, um diedeutsche Konkurrenz auf dem Weltmarkt aus¬zuschalten. Die Gegenwart bestätigtunsere Ansicht . Die Alliierten benutz¬ten den Krieg, um die deutschen Fabriken
zu ihrem eigenen Nutzen abzubauen . Sie ver¬suchen, Deutschland am Boden zu halten , weilsie die deutsche Konkurrenz befürchten. Wirkönnen heute noch nicht sagen, wer für den
Krieg verantwortlich war . Der Zeitpunkt ist
zu früh . Was uns die ehemaligen Gegner dar¬über erzählen, halten wir nicht für ob¬
jektiv . Man redet jetzt auch viel über ein
Vereinigtes Europa. Aber wir glauben nicht,daß dieses Vereinigte Europa unser abgetrenn

Rechnen USA mit Krieg ?

Hirtenbrief der deutschen Bischöfe

Offene Sprache der Jugend



Seite 2 ETTLINGER ZEITUNG Montag , den 1 . August 1949

400 Atombomben in den USA ?tes deutsches Land in 100 Janren zurucicgeDenwird .“
Der amerikanische Journalist enthielt sich

jeder eigenen Stellungnahme zu den an¬
geschnittenen Fragen , er schrieb nicht, welche
Argumente er dieser offenen Sprache ent¬
gegengesetzt hat , er glaubt jedoch berechtigt
zu sein, aut Grund dieser Aeußerungen eini¬
ger junger deutscher Lehramtskandidaten
und vielleicht noch anderer mit amerikani¬
schen Augen geschöpften Informationen ver-
allgemeinernde Schlüsse auf die politische Ge¬
sinnung des deutschen Erziehungsnachwuchsesziehen zu können, die nach unserer Meinung

das tatsächliche geistige Bild verzerren
und dem unvoreingenommenen amerikani*
sehen Leser von neuem wieder ein gefähr¬liches Mißtrauen gegenüber dem neuen
Deutschland einflößen können.

Den deutschen Schulkindern werde zu Mil¬lionen gelehrt , daß die Nazis trotz allem die
richtige Idee gehabt hätten . Sie wüchsenunter
denselben Propagandathesen auf , die schonAdolf Hitler verwandt habe , um das Feuer
des zweiten Weltkrieges zu schüren Mit die¬sen Worten beginnt der amerikanische Jour¬nalist seinen Artikel . Er fährt fort : Der jun¬
gen deutschen Generation werde in der Schule
beigebracht, daß Deutschland kämpfen müsse,um sein verloren gegangenes Gebiet und
dessen Bevölkerung wiederzugewinnen und
um noch mehr „Lebensraum“ zu erlangen.
Die Ursache für die Rückkehr zur „Nazi -
Ideologie“ sei nicht schwierig zu finden . Als
die Alliierten im Jahre 1945 die Nazis ausden Schulen entfernten , seien du -eh diese
Aktion etwa 70 Prozent aller Lehrer betrof¬
fen worden und das Ergebnis sei ein furcht¬
barer Lehrermangel gewesen, der nicht über
Nacht aus der Welt hätte geschafft werden
können. Viele damals „entlassene“ Lehrer
seien jedoch nun durch die Spruchkammern
gegangen, hätte ihre Geldstrafe bezahlt oder
seien unter die Amnestie gefallen, die den
..kleien Nazis “ ihre bürgerlichen Rechte wie¬der gegeben habe. Heute zeige sich nun das
Bild , daß 60 Prozent der wieder eingestellten
Lehrer in den drei Westzonen einstige Ge¬
folgsleute von Hitler seien. Viele hätten wohl
die Absicht, die Ideale echter Demokratie in
der Schule zu lehren, aber die größere An¬
zahl von ihnen widersetze sich — sogar mit
Billigung der Eltern.

Nachdem der amerikanische Journalist seine
Erfahrungen in der hesischen Lehranstalt er¬
zählt hatte , kritisierte er das deutsche
Schulwesen überhaupt . Die deutsche
Schule stehe — so meinte er — unter einer
strengen Disziplin , in der das Wort des Leh¬
rers Gesetz für den ßchüler bedeute.

Der Unterricht gruppiere sich nicht um den
Schüler, sondern im Mittelpunkt desselben
stehe der Lehrer oder der Lehrstoff . Wenn
ein Besucher ein deutsches Klassenzimmer
betrete , sprängen die Kinder zu einer Ach¬
tungsstellung auf und ständen da, stramm
wie die Soldaten. In den Gesichtern liege kein
Lächeln, man höre kein Kichern. Wenn ein
Schüler seinem Leiter auf der Straße be¬
gegne, ziehe er die Mütze vom Kopf in einer
Geste, die dem Gruß eines Soldaten gegen¬
über dem Vorgesetzten gleichkomme . . .

Die amerikanische Zeitschrift „World Re¬
port“

, die sich sonst in ihren außen- und
innenpolitischen Darstellungen bemüht,
„Freund und Feind“ Gerechtigkeit widerfah¬
ren zu lassen, bringt zu diesem Bericht auch
eine Zeichnung. Sie soll den Inhalt des Textes
symbolisieren: vor einem auf der Schulbank
sitzenden Jungen ragt als beherrschende Fi¬
gur Adolf Hitler auf, der den Arm ausstreckt
zum „Deutschen Gruß“

, neben ihm stehen
Kaiser Wilhelm und ein junger Offizier des
früheren preußischen Staates . . .

Gelsenkirchen . Die beiden katholischen
Mütter-Vereine und die evangelische Frauen¬
hilfe von Gelsenkirchen baten in Telegram¬
men an die Königin von England und an
Frau Truman um Einstellung der De¬
montagen im Gelsenkirchener Benzinwerk.

Angesichts der bevorstehenden Bespre¬
chungen zwischen den USA , Großbritan¬nien und Kanada über die Atomwaffe
sind nachfolgende Ausführungen von be¬sonderem Interesse:

PRD — Das Geheimnis um die amerika¬
nische Atomwaffe ist in der letzten Zeit durch
eine Reihe offizieller und halboffizieller Ver¬
öffentlichungen etwas gelüftet worden. So
bringt die amerikanische Zeitschrift „US News
and World Report“ in einer ihrer letzten
Nummern eine Reihe interessanter Daten und
eine Zusammenstellung verschiedener Berichte
über die Atomwaffe. An rein wissenschaft¬
lichen Geheimnissen gibt es nicht mehr viel
zu verbergen. Doch die viel wichtigeren
technischen Einzelheiten der Fer¬
tigung sind bisher sorgfältig gehüteter Be¬
sitz der USA . Die Herstellung des Plutoniums
und der Bomben selbst geschieht in den
amerikanischen „Atomstädten“ . Auf dem tech¬
nischen Gebiet liegt der Vorsprung der USA
gegenüber den anderen Ländern . Dieser Vor¬
sprung ist in der hohen Entwicklung der
amerikanischen Elektro-Industrie begründet .

Bei Kriegsende existierten nur drei Bom¬
ben , deren Sprengstoff aus Uranium 235 be¬
stand . Damals setzte eine intensive Arbeit
ein und 1947 erreichte die Tagesproduktion
an radioaktivem Material bereits 6 Pfund pro
Tag . In der Zwischenzeit konnte die Herstel¬
lung des Ausgangsmaterials Plutonium er¬
heblich gesteigert werden. Nach einem Bericht
in „Armed Forces Chemical Journal “ enthält
jede Bombe etwa 30 Pfund radioaktives Ma¬
terial . Größere Mengen können nicht ver¬
wendet werden, da sonst die Gefahr sofor¬
tiger Explosion gegeben ist. In Fachkreisen
wird vermutet , daß seit 1947<dkeinesfallsweni¬
ger als 180 Bomben hergestellt wurden , wahr¬
scheinlich aber mehr als 200. Einzelne Schät-

—r . .

Wirtschafts -Nachrichten
Arbeitskräfte für die Ernte gesucht

Um genügend Arbeitskräfte für die dies¬
jährige Ernte im württ . Oberland zu si¬chern , erhalten Nichtfachkräfte bei den Land¬wirten einen Tageslohn von 4 DM und Fach¬kräfte von 5 DM bei freier Verpflegung beiden betreffenden Bauern. Arbeitslose , die
z. B . eine wöchentliche Unterstützung von
27 DM erhalten , bekommen eine Unterstüt¬
zung in Höhe von 23.70 DM weiterhin ausbe¬zahlt. Dazu erhalten sie dann in der Woche
noch 24 DM Arbeitslohn zu der freien Ver¬
pflegung . Auch Kurzarbeiter haben ähn¬
liche Bedingungen. Einzelheiten sind bei je¬dem Arbeitsamt in Südwürttemberg -Hohen-
zollern zu erfahren . (H .L .A .)

Gewährung einer ÖIsaat-Anbayprämie
Für die im Jahre 1949 abgelieferten ölsaa -ten (Raps , Rübsen, Mohn , Leinsaat und Kör¬ner-Senf) ist nach einer Verordnung der VELF

eine Anbauprämie auszugeben. Das Verfah¬ren bei dem Aussteller von Ölberechtigungs¬scheinen bleibt das gleiche , wie im Vorjahr .Für Ablieferungen nach dem 31 . Dezember
1949 wird keine Anbauprämie gewährt . Ver¬
mehrungszüchtern von Ölsaaten wird jedochdie Prämie ohne Rücksicht auf den Abliefe¬
rungstermin gewährt. Die Ölsaaten-Anbauer
sind verpflichtet, alle ständigen Ar¬beitskräfte an der Prämie zu beteili -
g e*i. (VWD)

20 Millionen DM zur Verbilligung der
deutschen Ölsaaten

Auf der Direktorialsitzung des Verwal¬
tungsrates wurde die Subventionierung der
deutschen Ölsaaten in Höhe von 20 Mill . DM
genehmigt. Damit wurde sichergestellt, daß

Zungen gehen jedoch bis zu 4UU. Die Kosten
der einzelnen Bombe sollen nach dem zitier¬
ten Bericht etwa 1 Million Dollars betragen.

Militärische Kreise der USA sind der Auf¬
fassung, daß im Falle eines Krieges die Atom¬
bombe nur gegen lebenswichtige Ziele , wie
Großstädte und Industriezentren , angewandt
würde. In Rußland gibt es etwa 81 Städte von
mehr als 100 000 Einwohnern, die alle in dem
5000-Meilen -Bereich der amerikanischen Luft¬
waffe mit Ausgangspunkt Alaska liegen. Ein
Angriff auf diese Städte,♦einschließlich der
ganz großen, für die 3—5 Bomben nötig wä¬
ren , würde daher nur etwa 200 Bomben er¬
fordern . Bei dieser Zahl ist die Höchstziffer
der Verluste der amerikanischen Luftwaffe
bei den Bombenangriffen des letzten Krieges
durch Abwehr eingerechnet.

Die Ausstattung der US-Luftwaffe mit
Bomben scheint bereits einen Grad erreicht
zu haben, der es gestattet , nunmehr mit Nach¬
druck an die Entwicklung der industriellen
Verwertung der Atomkraft für Kraft¬
werke zu gehen.

Neuerdings sind auch „Superbomben “
entwickelt worden, deren Explosivkraft , wie
die Versuche im Pazifik erwiesen haben, weit
über den Hiroshima-Bomben liegt. Weiterhin
wird in den amerikanischen Forschungsstät¬
ten daran gearbeitet, das Problem des Zer¬
falls des Wasserstoffatoms praktisch auszu¬
werten , um das hochwertige und schwer zu
beschaffende Uranium zu ersetzen. Dagegen
sind die vielbesprochenen und teilweise zu
Schauergeschichten aufgebauschten Versuche
mit radioaktivem Staub oder Flüssigkeiten in
den Hintergrund getreten, weil die Wirksam¬
keit solcher Methoden stark bezweifelt wird
und außerdem eine längere Lagerung solcher
Stoffe nicht möglich ist.

aie vom Direktor aer velf garantierten Er¬
zeugerpreise von 900 DM pro Tonne für das
laufende Wirtschaftsjahr gezahlt werden kön¬
nen . Gleichzeitig wird damit der Plan hinfäl¬
lig, das Fett aus deutschen Ölsaaten marken¬frei zu höheren Preisen in den Handel zu
bringen. Von der VELF wird in diesem Zu¬
sammenhang ausdrücklichdarauf hingewiesen,daß für das nächste Erntejahr mit einer staat¬
lichen Preisgarantie für Ölsaaten nicht mehr
gerechnet werden kann . (VWD)

Obstimporte aus Italien beanstandet
Allein am Anlauftage der Obsteinfuhrenaus Italien wurden von den Pflanzenschutz¬

beauftragten 48 Prozent der Waggons mit
Pflaumen wegen Befalls der Früchte mit denEiern der San Jose-Schildlaus beanstandetund zur Verhütung weiterer Einschleppungzu¬
rückgeschickt . Neben der Durchführung von
Sommerspritzungen zur Eindämmung derSan Jose-Schildlaus in den Befallsgebietenwerden vom Deutschen Pflanzenschutzdienstin allen Ländern der Westzonen laufendsämtliche Obstbaumanlagen, Baumschulenund Gärten begangen und auf Befall unter¬sucht.

Französische Eier für den Südwesten
Ravensburg . — Von dem unmittelbarbevorstehenden Eintreffen von zunächst 60

Waggons französischer Eier in der
französischen Besatzungszone erwartet man
einen Druck auch auf die heimischen Eier¬
preise. Die in den letzten Tagen erfolgte Ein¬
fuhr von ausländischem Obst hat bereits viel¬
fach zu einem Nachlassen der Obst¬
preise , so für Zwetschgen , geführt . Auf
den letzten Obstauktionen in Tettnang hatten
die Preist bereits merklich nachgelassen, (mpi

Ächtung: 14 . August!
Das ist kein gewöhnlicher Tag. An diesem

Sonntag werden Sie und Ihr Nachbar und alle
Menschen in Westdeutschland die Personen
auswählen , die Sie mit der Vertretung Ihrer
Rechte und Pflichten beauftragen.

Sagen Sie nicht: „Aha, wieder einmal wäh¬
len ! Das ist ja doch alles Schwindel !“ Seien
Sie auch nicht gleichgültig. Es ist Ihnen jaauch nicht gleichgültig, wenn Sie lemanden
um einen Gefallen bitten oder jemandem
einen Auftrag geben, ob er diesen ausführt
oder nicht. Genau so ist es bei der Wahl . Nur
daß es sich dabei nicht um eine Angelegen¬heit handelt , deren Auswirkung Sie in den
nächsten zwei oder drei Stunden am eigenenLeibe erfahren können. Aber im Laufe von
Wochen und Monaten spüren Sie schon, ob
Sie ihre persönliche Freiheiten tatsächlich
haben — ob die sozialen Angelegenheiten,wie z . B . die Versicherungen, die Steuern,die Wohnungsfragen usw. im Interesse des
Volkes, also auch in Ihrem Interesse, ge-
handhabt werden.

Das sind nur ein paar Beispiele dafür,worum es bei den Wahlen am 14. August
geht.

Nicht jeder der Abgeordneten kann nuntun und machen, was er will. Er hat eine
feste Richtschnur. Diese Verhaltungsmaß¬
regeln , an die er — Ihr Beauftragter —
ebenso wie Sie gebunden ist , ist das Grund¬
gesetz .

Was wissen Sie vom Grundgesetz?
Wissen Sie z . B. , daß jede Partei Rechen¬

schaft darüber abgeben muß, woher sie ihre
Gelder, die sie ausgibt, bezieht? Ob sie nur
aus den Mitgliedsbeiträgen stammen oder ob
diese Firma oder jene Vereinigung oder ein
Fabrikbesitzer oder sogar ein Konzern Gel¬
der — z . B. für den Wahlkampf — zur Ver¬
fügung stellen . Nach dem 14. August haben
Sie das Recht , von jeder Partei hierüber
Rechenschaft zu verlangen. Das besagtder Artikel des Grundgesetzes.Wenden Sie bitte nicht ein : „Das Grund¬
gesetz ist ja nur eine Uebergangslösung, mitder eigentlich keine der Parteien so recht ein¬
verstanden war und ist.“ In gewissem Sinneist das richtig, aber wir haben lange Zeit vonErsatz leben müssen. Verfassungsrechtlichmüssen wir in den nächsten Jahren noch wei¬ter vom Ersatz leben: so lange, bis Berlinauch praktisch wieder die Hauptstadteines einigen Deutschlands sein kann und bisauch unsere Brüder in der Ostzone wiedermitbestimmen können, nach, was für einer
Verwaltung und in welcher Staatsform sieleben wollen. Außerdem : Sie haben dochauch in den Kriegs- und Nachkriegsjahrengefragt , wenn Sie einen Ersatzstoff bekamen:
„Was ist da drin ?“ oder „Woraus ist er ge¬macht? “ Also : Was ist eigentlich inunserem Grundgesetz drin ?

Um unsere Leser mit den wichtigsten Para¬graphen des Grundgesetzes bekannt zu ma¬chen, werden wir bis zur Wahl einzelneTeiledes Grundgesetzes mit einer kurzen Erläu¬terung abdrucken.
In der nächsten Ausgabe werden Sie dahereinige Bestandteile hier wiedergegeben finden .

Der Aufmarsch der Parteien
Stuttgart . — Bis Donnerstag Abend 18Uhr mußten in allen Teilen Westdeutschlandsdie Kandidaten -Listen für die Wahlen zum

Bundestag bei den zuständigen Wahlleitern
eingereicht sein. Daraufhin werden jetzt dieLandes-WahUeiter einen Gesamtüberblicküber die beteiligten Parteien und ihre Kandi¬daten veröffentlichen. In Württemberg-BadenHaben vier Parteien — CDU, SPD , DVP , undKPD — Kandidaten nominiert. In den beiden
Stuttgarter Wahlkreisen hat außerdem dieradikal - sozialistische Partei Kan¬didaten aufgestellt . Im Kreis Mannheim-Landunterstützt die DVP einen unabhängigenKan¬didaten . In Südwürttemberg kandidieren ineinigen Bezirken auch Vertreter der „Samm¬
lung zur Tat “

, die als neue Partei vor eini¬
gen Tagen von der französischen Behördelizensiert wurde.

dieApothekle
O)
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Helmut Sailer . Stuttgart

28 . Fortsetzung
In ihren Diensten Nebenanlagen, die zu ihrer

Wartung die Anwesenheit erfahrener Ingenieureerforderten . „Christine“ war die schnellste Ma¬
schine der Erde.

Man war eben dabei , „Christine“ anzulassen.
Elf Mann standen wie Schießhunde auf ihren Be¬
dienungsposten. Es summte . . . mmmmm . . .

„Wie schnell dreht der Rotor?“ fragte Thomas.
„Raten Sie !“
„ 10 0ÖÖ Umdrehungen jn der Minute?“
Carter lächelte. „Bah !“
Das Summen stieg vom Käferbrummen ins

Bienen - und Wespensummen, es wurde dünn wie
Moskitostimmen — und löschte aus in völlige
Stille .

„Sie dreht mit 160 000 Umdrehungen in der
Minute.

“
Wenn das Zentrifugengehäuse bärste . . . Ein von

der Zentrifuge weggeschleudertes Metallstück von
der Größe eines Centstüdceswürde die Betonwände
mit der Kraft einer halben Tonne treffen, wie
würde aber erst die berstende Masse der 160 000
Umdrehungen treffen?

Der große Rotor wurde in seiner luftleeren
Kammer mit verdünntem Wasserstoffglas gekühlt.

Der Rotor Jtrug eine Quarzzelle. In diese Zelle
war ein Stoff eingebracht worden Die Quarzzellefuhr schneller als der Sdiall, sie legte n der Se¬
kunde einen halben Kilometer zurück .

Umdrehungszähler, Manometer, Regler, Zeiger,
Registrierstreifen mit roten Kurven, alles lebte
lautlos .

Man konnte die Vprgänge in der Zelle mit
Ruhe beobachten, als ' ob sie sich gar nicht be¬
wegte. Eine mannsgroße Zeiß-Mikrokamera war
ingebaut. Ihr Objektiv zielte auf den Rotorrand,der an ihm mit 500 Metersekunden vorbeiraste.

Jedesmal, wenn die Zelle unter dem Objektivwar, in dieser Bruchtausendstelsekunde, flammt
unter der Quarzzelle eine Quecksilberdampflampeauf . . .

Die Fliehkraft in der Quarzzelle drückte den
Inhalt eine Million mal stärker an die Wände als
die natürliche Schwerkraft der Erde .

Wie in einem Filmband sah Thomas den ein-
gebrachten Stoff zerfasern. Molekülketten trennten
sich, trennten sich nodi mehr und noch mehT . . .
An Thomas’ Ohr schlugen die erklärenden Worte :
. . . Wasser . . . Eiweiß . . . Harze . . . Isoprenpolyme¬
risation . . . Cs Hs . . . Kohlenstoff . . . Wasser¬
stoff . . .

Carter brachte Thomas ins Kasino . Er reichte
ihm Whisky .

4=

Das Chaperone-Hotel — nur für Damen — war
eine fünfzehnstöckige, von einigen älteren Damen
verwaltete, von einer großen Wohltätigkeitsorgani¬
sation betriebene und 8% Dividende abwerfende
Angelegenheit mit tausend genau gleich eingerich¬teten kleinen Zimmern.

Die Managereß und ihr Stab waren von einer
amerikanisch -baptistisch eindringlichen Hilfsbereit¬
schaft . Die Hausordnung war streng und ameri¬
kanischen Sitten angepaßt . »

Es gab eine Lounge, d . i. eßi gemeinschaftlicherWohnraum. Männliche Besucher hatten nur Zutritt
zu einem Visitors -Room , dort , war Herren unter der
Aufsicht einer Vizemanagereß ein mäßig langerAufenthalt gestattet. Nur dort war Rauchen er¬
laubt. %

Das Haus war blitzsauber, wenigstens an deT
Vorderseite. Von hinten sah das „Chaperone“
einem Warenzeichen oder einer Mietskaserne nicht
unähnlich.

Ruth fühlte in der Unpersönlichkeit des Hauses

ein leichtes Heimweh. Sie tröstete sich mit der
Unabhängigkeit, die sie sich durch ein wenig
Glück und Mut errungen hatte , — da traf die
erste Post aus Achenstadt ein .

Sie las, auf dem Rand ihres Bettes sitzend, die
verspäteten Telegramme, die geschäftlichen Briefe
des Justizrates Faber und auch einen Privatbrief
von ihm mit tröstlichen Worten. Sie las mit Mühe
zwischen Träumenschleiem zwei mit zittrigerHand geschriebene Briefe der guten alten Margret— daß nun wieder alles gut sei , ja „ . . und denk
mal, Ruth, jjer Thomas von drüben :st mit viel
Geld durchgegangen, sie sagen nach Amerika . Ich
glaub’s aber nicht mit dem Geld, das hat nur die
alte Beckin herumgesdirien. Vielleicht triffst du
ihn einmal, er war doch ein guter Junge . . .

“
Ruth vergrub ihr Gesicht in den Kissen : Vater!

Nun hatte sie ihn verloren, ohne ihm noch einmal
ein gutes Wort gegeben zu haben ; in welcher
Verzweiflung mochte er gewesen sein ! Langeweinte sie vor sich hin. Nun war niemand mehr
da, der zu ihr gehörte — Thomas? Doch ja , es
war tröstlich, ihn in der Nähe zu wissen . Sie
wußte ja, wo er war.

New York — Wilmington, was war das schon ,
zwei Stunden Bahnfahrt, eine Entfernung , die
kaum trennte . . . — Gany anders trennte ein ge¬wisser Paragraph : „Das Unterhalten von Be¬
ziehungen jeder Art zwischen Damen und Herren,
Angestellten der Direktion und der Versuchs¬
laboratorien der Libbery-Owen Inc., ist verboten.

“
Für die wachsamen Damen des „Chaperone“

waren die geröteten Augen der Miß Kramer nichts
anderes, als der sichtbare Ausdruck von Liebes¬
kummer.

Tiefer sah der Vizepräsident der Libbery-Owen
Inc ., der Mann, der unten, ganz unten am Strom
begonnen hatte , und dessen Unterschrift nun unter
siebenstelligen Zahlen gut war: Hamilton Lloyd.

Einen halben Tag ließ er verstreichen , bis er
ein Wort zu Ruth sprach . Der alt gewordene Jung¬
geselle , der einen Weltkonzem aufzubauen gehol¬fen hatte , dem nie mehr ein herzliches , persön¬
liches Wort über die Lippen gekommen war , sah
den Schmerz in Ruth, .ja . er hatte sogar einen
Maßstab, daß es ein tiefer Kummer sein müsse .

Er sagte zu sich selbst : well , die alt .- Grammo¬
phonplatte mit d .-n süßen Tönen , di .- finde ich

wohl nicht mehr , fände ich sie , sie würde kratzen
und falsch tönen, zum Teufel . . . Früher die
Herren Sekretäre waren so verdammt smart, daß
es mir zuviel wurde , und nun, da ich es mit einem
verdammt gescheiten Girl versucht habe — da
kommen Tränen , d . h . sie ist tapfer und be¬
stimmt keine Schluchzschwester , die heult nicht , siewird fertig damit . . .

Erst nach Stunden fand er ein Wort für seine
Sekretärin: „Well, Miß Kramer, wenn irgend¬etwas bei Ihnen nicht stimmt, erinnern Sie sich,daß ich nicht nur Ihr Boß, sondern auch Ihr
Freund bin. Das ist alles . Weih und nun bringen
Sie mir noch die Monatsabschlüsse für Südafrika,
please!“

Es dauerte einige Zeit, bis die privaten Worte
Mr. Lloyds den Weg zu Ruths Verstand und
dann auch langsam zum Herzen gefunden hatten.
Das war Trost. Wirklicher Trost.

Das Alleinsein , dieses grauenvolle Alleinsein in¬
mitten einer hektisch rennenden Stadt voller Bu¬
sineß und Erholung — das bereitete Heimweh!

Auch Libbery mußte wieder nach den Staaten.
Diesmal würde er die Reise in Gesellschaft De-
sirees Girards machen. Er war sich selbst nicht
klar, ob er sich freuen sollte oder nicht. Das Bild
in der —Vogue“ war doch merkwürdig. — Ob
Lloyd mit seiner sonderbaren neuen Sekretärin
etwas gegen ihn plante ? War die Ähnlichkeit De-
sirees mit Lloyds Sekretärin ein Zufall? Kannten
sich beide? Man hätte fast glauben mögen , es
seien Schwestern.

Libbery ließ Golong wissen, daß er ihn noch
einmal im „Mondial“ zu sehen wünsche . Er traf
ihn am Tage vor seiner Einschiffung . Libberywollte diesen Mann auch drüben nicht missen .
Jetzt erst recht nicht.

„Ich reise morgen nach New York zurück “
, er¬

klärte Libbery , und Golong horchte auf. Das Er¬
lebnis im wartenden Taxi hatte seinen unruhigen
Geist fortwährend beschäftigt. Desiree, wenn sie
es gewesen wäre, hätte sich anders benommen,
es - war ihre Tochter, daher die Ähnlichkeit . Ah ,
wenn Libbery diese Tochter entdeckte — dann
würde Desiree froh sein , ihn . Golong wieder zur
Seite zu haben!

(Fortsetzung folgt .)
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Neubürger unter eigenem DachJudenfrage als Feuerprobe
(vW.) Heidelberg . Der amerikanische

Militärgouverneur John McCloy bezeichnete
auf einer Konferenz des jüdischen Zentral -
Kommitees in Heidelberg die Judenfrage als
Feuerprobe für die deutsche Demokratie . Er
erklärte , die Besatzungsmächte könnten die
Mentalität „der deutschen Bevölkerung zwar
nicht beeinflussen , sie würden aber niemals
Ausschreitungen gegen die Juden dulden .

Demokratie und Besatzung
(hbt ) Wiesbaden . Der stellvertretende

französische Militärgouverneur für Deutsch¬
land , General König , erklärte in einer Ab¬
schiedsrede , die Demokratie könne sich in
Deutschland nur im Schutz einer langen Be¬
satzungszeit entwickeln . General König sprachbei einem Empfang , der anläßlich seines Rück¬
tritts von der Regierung Südbadens zu seinen
Ehren gegeben wurde . Die Deutschen — so
sagte General König — sollten den Gedanken
an die Schaffung eines übermäßig zentrali¬
sierten Reiches aufgeben , sie sollten statt des¬
sen ein dezentralisiertes Bundesorgan errich¬
ten . Damit würde zwischen Frankreich und
Deutschland ein vernünftiges Gleichgewicht
hergestellt werden . Nur wenn zwischen den
beiden Staaten Vertrauen herrsche — so er¬
klärte General König — könne ein geeintes
Europa entstehen .

Sübtüeffoeuffcfye 3tarf) ricf)fen
Präsident Zimmermann gestorben

Karlsruhe EZ Montag früh 7 Uhr
verstarb an den Folgen einer Lungen - und
Rippenfellentzündung der geschäftsführende
Landesbezirkspräsident G. Zimmermann .
Der Verstorbene , der zugleich die Innere Ver¬
waltung leitete und seit Februar dieses Jah¬
res die Nachfolge von Präsident Dr. Köhler
übernommen hatte , stand kurz vor der Vol¬
lendung des 61 . Lebensjhres .

•

Wahlkundgebungen
Karlsruhe . Bei der SPD -Wahlversammlung

im Konzerthaus sprach nach dem Bundestags¬
kandidaten E . Paul Wirtschaftsminister Dr .
H . V e i t , der in Karlsruhe kandidiert . Beide
appellierten an die Heimatvertriebenen . Dr .Veit forderte das Ausland zur Wiedergutma¬
chung für die unmenschlichen Ausweisungenauf und wandte sich gegen Demontagen und
Entnazifizierung . Außerdem übte er Kritik
am Hirtenbrief der Bischöfe .

Bei einer Kundgebung der Wählervereini -
gung „Notgemeinschaft “ sprach dessen 1 . Vor¬
sitzender , Finanzminister a . D . Dr . Mattes ,der sich gegen die Parteiinteressenpolitik
wandte . Er forderte Abgeordnete ohne Par¬
teizwang . Für die Heimatvertriebenen sprachRechtsanwalt Dr . Bartunek , der einen ge¬rechten Kriegslastenausgleich verlangte .
Zweijähriges Kind vom Erntewagen getötet

Mannheim (SWK) . Beim Vorbeigehenin einem Erntewagen wurde ein zweijährigesKind vom einem Jungen so gestoßen , daß
es fiel und unter die Räder des Erntewagens
geriet . Das Kind erlag seinen schweren Ver¬
letzungen im Krankenhaus .

Flüchtlingsehepaar sucht den Tod
Heidelberg (SWK ) . In einem Gasthof

hatte sich ein Ehepaar aus der Ostzone ein¬
gemietet und beging in der Nacht einen
Selbstmordversuch mit Schlaf¬
tabletten . Der Ehemann wurde andern¬
tags tot aufgefunden , während die Ehefrau
noch Lebenszeichen von sich gab . Sie wurde
ins Krankenhaus übergeführt , wo sie sich
noch immer in Lebensgefahr befindet .

Wildschweine im Angriff
Bühl (SWK ) . Nach Einbruch der Dunkel¬

heit wurde ein Fußgänger auf der Straße
zwischen Windeck und Neusatzeck von einemRudel Wildschweine angegriffen . Er suchte
Rettung auf einem Baum , auf dem er übereine Stunde zubringen mußte , bis das Rudel
wieder abgezogen war .

"

Sühne für grausame Kindstötung
F r e i b u r g (SWK ) . Seinerzeit erregte die

furchtbare Tat einer 22jährigen Dienst -
m a g d in St . Märgen großes Aufsehen . Um
■die Folgen inti, . . ::r Beziehungen zu ihrem
Arbeitgeber zu vertuschen , warf sie nach der
Geburt das lebende Kind unbedenklich in die
Abortgrube . Der Vater des Kindes hatte sich
als Mitangeklagter zu verantworten .
Ihm wurde zur Last gelegt , schon in den Mo¬
naten der Schwangerschaft die Tötung der
Leibesfrucht wiederholt versucht zu haben .
Diese Eingriffe setzte er bis kurz vor der Ge¬
burt fort . Die Angeklagte war auf Grund
verschiedener Umstände der Meinung , daß sie
ein totes Kind zur Welt bringe® würde . In
dieser Annahme irrte sie sich jedoch und
brachte — ohne jede fremde Hilfe — ein
lebendes Kind zur Welt , das sie unmittelbar
darnach in der Abortgrube erstickte . — Das
Schwurgericht ahndete diese grausame Kinds¬
tötung mit je zweieinhalb Jahren Gefäng¬nis für beide Angeklagte .
Briefmarkenausstellung in Freiburg/Breisgau

Freiburg (SWK ) . Aus Anlaß des hun¬
dertjährigen Jubiläums der ersten deutschen
Briefmarke planen die Freiburger philateli -
stischen Verbände zusammen mit der Stadt¬
verwaltung eine große Briefmarken¬
ausstellung . Alle Sammler , die „Inter¬
essantes “ besitzen , werden gebeten , diese
Stücke leihweise zur Verfügung zu stellen .
Die Ausstellung soll auch einen Überblick
über das ganze Briefmarkenwesen geben und
nicht nur Seltenheiten zeigen

Durch elektrischen Schlag getötet
Uberlingen (SWK ) . In Hagnau erhielt

ein Bäckermeister beim Berühren eines elek¬
trischen Gerätes in der Backstube einen so
schweren Schlag , daß er sofort getötet
wurde .

Die Kriegsopfer in Württemberg-Baden
Stuttgart . 169 000 Soldaten aus Würt¬

temberg-Baden sind im letzten Krieg ge¬fallen und nahezu 179 000 kehrten als
Krüppel heim . Diese Zahlen wurden auf einer
Versammlung der Körperbehinderten , Sozial¬
rentner und Hinterbliebenen bekanntgegeben .Weiter wurde mitgeteilt , daß im ' Gebiet vot»
Württemberg-Baden 41 500 Zivilisten
den Kriegseinwirkungen zum Opfer gefallenseien.

Bei einer Wildschweinfamilie zu Gast
Freudenstadt (SWK ) . Eine ergötzliche

Geschichte erlebte kürzlich ein Mann , der mit
Sammeln von Brennholz in einem Walde be¬
schäftigt war . Als er sich auf einen Reisig -
naufen setzte , bekam dieser plötzlich Le-
oen und unter dem Reisig kam eine Wildsau
hervor , die beschleunigt das Weite suchte .
Eine weitere Bewegung des Reisigs ließ ver¬
muten , daß unter dem Haufen noch mehr ver¬
steckt war und bei näherem Zusehen kamen
fünf junge Ferkel zutage , die der Muttersau
nicht so schnell folgen konnten .

Aus der Stadt Ettlingen
Dank der Wacfcherschen Bleiche

Für die tatkräftige und aufopfernde Arbeitbei dem Brand unseres Untemehmes in denfrühen Morgenstunden des 29 . Juli 1949 dan¬ken wir den beteiligten Feuerwehren :
der Freiwilligen Feuerwehr Ettlingen ,
der Werksfeuerwehr der Gesellschaft für Spin¬nerei und Weberei Ettlingen ,
der Freiwilligen Feuerwehr Busenbach ,
der Berufsfeuerwehr Karlsruhe .

Unser ganz besonderer Dank gilt den vie¬len freiwilligen Helfern , die es in ersterLinie ermöglicht haben , daß ein Teil derStoffe und ein wichtiger Teil des unersetz¬lichen Aktenmaterials gerettet wurde .
Wir hoffen unser Unternehmen , dank der

Rettung eines Teiles der Produktionsstätten ,wieder aufbauen zu können .
Carl Wackher & Sohn

Bleiche .
*

Geburtstage
Frau Eilse Schmidt ; geb . Manger , Ober¬

sekretär -Wwe . , Pulvergartenstr . 6 , ist heute
81 Jahre .

Frau Karoline Günther , Ratschreiber -Wwe ,beging am 28 . Juli ihren 85 . Geburtstag .
Fräulein Johanna Deuser , die über 40 Jahre

lang als Wirtschafterin im Elternhaus und im
Haushalt von Bürgermeister Kraft tätig war ,feiert heute ihren 75 . Geburtstag .

Herzliche Glückwünsche !
• 1

Verwaltungssonderzug
Karlsruhe—Schönmünzach am 7 . August 1949

Am Sonptag , 7 . August 1949 , verkehrt ein
Verwaltungssonderzug von Karlsruhe nach
Schönmünzach mit 50 °/o Fahrpreisermäßi¬
gung , Karlsruhe ab etwa 7 .50 Uhr , Rück¬
kunft nach Karlsruhe etwa 21 .30 Uhr . Hiezu
werden auch Sonderzugskarten nach Gerns¬
bach , Weisenbach , Forbach - Gausbach und
Raumünzach aufgelegt . Auf den Zubringer¬
strecken ebenfalls 50 °/o Fahrpreisermäßigung .

*
Aus dem Amtsgericht

Da das von der Besatzungsmacht erlassene
Gesetz über Straffreiheit bei Meldebogen¬
fälschungen von deutscher Seite noch nicht
verkündet ist , wurde ein Angeklagter zu
30 DM Strafe verurteilt , der nicht angegebenhatte , daß er seit 1938 Pg . war .

Gegen eine Strafe von 10 DM legten zwei
Langensteinbacher Handwerker Berufung ein ,die ohne Genehmigung eine Baracke zu Wohn¬
zwecken umgebaut hatten . Da, das Einver¬
ständnis der Gemeindeverwaltung gegebenwurde und mit der baupolizeilichen Geneh¬
migung zu rechnen ist , konnte das Verfahren
eingestellt werden .

Für Wildern bei Langensteinbach erhielten
zwei Angeklagte die Mindeststrafe von je 3
Monaten Gefängnis . Sie hatten 1946—1947
mehrfach Wild mit Drahtschlingen gefangenund es verzehrt . *

Im Gleichschritt für Flit
Auch durch die Ettlinger Straßen zogen die

Flitmädels im Gleichschritt , ohne daß die Po¬
lizei gegen diese Nachahmung militaristischer
Formen vbrging . Man wußte wohl , daß diese
weibliche Truppe von der Deutsch -Amerika -

An der Ecke Scheffel - und Thomas -Mann -
Straße hat seit einiger Zeit ein Ettlinger Neu¬
bürger , Samenhändler Josef Schenk , zu¬
sammen mit seinem Schwager den Baugrund
seines zukünftigen Hauses ausgehoben . Jetzt
ist Baumeister Schmal mit seinen Arbeitern
und Maschinen dazugekommen , um in weni¬
gen Wochen den Bau hochzuführen . Bald kann
eine tüchtige Neubürgerfamilie in ihr eigenes
Heim einziehen und unter dem gleichen Dach
noch zwei Familien aufnehmen . Wie ist dies
ermöglicht worden ?

Auf der Ettlinger Ausstellung „Bauen und
Wohnen “ hat Herr Schenk einen Vertrag mit
der Bad . Landesbausparkasse abgeschlossen .
Von den beiden Tarifen wählte er denjenigen ,
bei dem durch Einzahlung eines kleinen Eigen¬
kapitals sofort mit dem Bau begonnen werden
kann . Bausparkasse und Landeskreditanstalt
sorgten für die 1 . und 2 . Hypothek . Auf der
Ausstellung machte sich der Bausparer auch
mit den neuen Bauweisen bekannt und in
seiner Familie gehörten seither der Schütt¬
beton , die Fertigbauteile und die Tronalplatten
zum Tagesgespräch . Er entschied sich für den
Schüttbeton mit einer Mischung von zwei Drit¬
tel Bims und ein Drittel Kiesel , bei dem sich
die Zementmasse am gleichmäßigsten verteilt .
Auf diese Weise ist der Bau schneller bezieh¬
bar und auch besser wärmehaltend als bei
früheren Bauweisen . Gas - und Wasseranschluß
zur Scheffelstraße sind schon gelegt . Nach den
Plänen von Architekt H . H . Oertel entsteht
nun ein dreistöckiges Wohnhaus , das sich sei¬
nem zweistöckigen Nachbarn gut anpassen
wird .

Unser baufreudiger Neubürger hat schon im
heimatlichen Geschäft fast in jedem Jahr beim

Unter diesem Titel berichteten wir in der
E .Z . vom 30 . Juli über den Vortrag von H . A.
W y a 11 vor Vertretern des Stadt - und Land¬
kreises Karlsruhe über Selbstverwaltung . In
der anschließenden Diskussion wurde zu¬
nächst der Meinung Ausdruck gegeben , daß
die deutsche Staatsaufsicht über die Gemein¬
den nicht zu umfangreich sei , was jedoch von
vielen Teilnehmern bestritten wurde . Für die
Gemeindeverwaltung wurde die Wiederein¬
führung der Bürgerausschüsse , also das Zwei -
Körperschaftssystem empfohlen . Die Frage ,ob über wichtige Angelegenheiten von der
gesamten Bürgerschaft abgestimmt wird ,wurde von Mr . Wyatt bejaht . Auch in USA
werde über das Ausmaß der Staatsaufsicht
lebhaft diskutiert , z . B . anläßlich der Bewirt¬
schaftungsmaßnahmen im Krieg und bei weit¬
räumigen Aufbaumaßnahmen .

Wichtiger als das Verhältnis zwischen Staat
und Gemeinden erschien anderen Diskussions¬
teilnehmern die vom Vortragenden geforder¬
te Beteiligung der Bürger am Gemeinde¬
leben . Vor allem die Presse solle in dieser
Richtung wirken . Der Meinung , daß dies von
den Karlsruher Zeitungen bisher nicht genü¬
gend getan worden sei , wurde als Gegenbei¬
spiel die Pressediskussion über Vorteile und
Nachteile der Hardtwaldbebauung entgegen¬
gehalten . An Hand von Schweizer Beispielen
wurde gezeigt , daß dort örtliche Ereignisse
wie z. B . eine Museumseröffnung oder ein
Denkmalsankauf von der Presse mit mehr
Raum bedacht werden als Sensationsnach¬
richten .

Diese gemeindepolitische Aufgabe ist zwei¬
fellos von der Heimatpresse erkannt worden ,so daß sich in ihren Spalten das Gemeinde¬
leben schon sehr vielseitig spiegelt . Es be¬
darf aber darüber hinauf einer Jugend -
und Erwachsenenbildung , die das
Interesse und die Mitwirkung bei allen Ge¬
meindeangelegenheiten fördert . Der auch von
Mr . Wyatt genannte Schweizer Kommunal¬
politiker A . Gasser unterscheidet in sei¬
nem für die deutsche Selbstbesinnung außer¬
ordentlich wichtigen Buch „Gemeindefreiheit
als Rettung Europas “ zwischen den angelsäch¬
sischen und nordischen Ländern , in denen
sich die Gemeindefreiheit seit der europäi¬
schen Frühzeit bis heute erhalten hat , und
den kontinentaleuropäischen Ländern , in de¬
nen die Gemeindefreiheit großenteils verlo¬
rengegangen ist . Gasser gibt den Rat . die in
den angelsächsischen Gemeinden bewährten
Selbstverwaltungseinrichtungen erst dann zu
übernehmen , wenn gleichzeitig das Interesse
aller Gemeindebürger an dem Wohlergehender Selbstverwaltung gestärkt wird . Dazu ist

nischen Petroleum -Gesellschaft ausgesandt
wurde und mit ihren Handzerstäubem nicht
auf Menschen , sondern auf Fliegen und Un¬
geziefer Jagd macht . Die Wirksamkeit ist
doppelt : Soforttod und wochenlanger Dauer¬
schutz gegen Insekten .

Ausbau mit Hand angelegt . Er wollte auchhier seine Kräfte erproben und hat deshalballabendlich an der Baustelle geschafft . Jetztwerden die Verschalungen errichtet , in diedann der Bimsbeton geschüttet wird . Für dieseArbeiten können Hilfsarbeiter verwendet wer¬den , so daß auch dadurch die Bauweise billi¬
ger ist als die alten (nämlich 48—52 DM jecbm statt 82 DM bei Backstein ) . Das Haus
kommt kaum teurer als eine in der Nähe er¬richtete Lastwagen -Garage . Die innere Ver¬
schalung wird voraussichtlich aus Tronal -Plat -
ten der Südwestdeutschen Tronex -Erzeugung
(A , Herr ) erstellt und kann deshalb als Innen¬
wand stehen bleiben , während die Außenver¬
schalung nach dem Betonguß wieder entfernt
wird , wie es schon durch den Alba -Bau in der
Schloßgartenstraße allgemein bekannt ist .Es wird nicht lang dauern , bis der Dach¬
stuhl auf diesem Neubürger -Neubau ange¬bracht wird und bald werden dann die drei
Familien in ihre eigenen Wohnungen einzie¬
hen können . Durch Selbsthilfe des Bauherrn
und durch das gute Zusammenwirken aller
örtlichen und staatlichen Stellen ist dieser
Schnellbau möglich geworden .

Auch in der Nachbarschaft regen sich die
Baugeister . An der andern Ecke entsteht ein
Wohnhaus mit Geschäftsladen , der für diese
Wohngegend notwendig geworden ist . Dort
werden Bimshohlsteine verwendet . Schräg ge¬
genüber entsteht ein Backstein -Haus und in
jedem dieser Neubauten werden mehrere Woh¬
nungen geschaffen werden . So sind getreu der
Parole , die beim Beginn des Baujahrs 1949
ausgegeben wurden , viele Kräfte am Werk ,
um Arbeits - und Wohnungsnot zu überwinden
und ein gesundes Familien - und Gemeinde¬
ieben wieder aufzubauen .

II .

es notwendig , daß jeder die Gelegenheit zur
Mitwirkung in kleineren und größeren Ge¬
meinschaften erhält . Die Kenntnis der Hei¬
matgeschichte und die Pflege der Heimat¬
tradition in Schulen und Vereinen werden
dazu beitragen . Neben der Presse müssen also
auch alle anderen Kulturkräfte zum Ge¬
meindeleben beitragen . In Karlsruhe gibt es
dafür die Bürgervereine der einzelnen Stadt¬
teile . In Ettlingen hat sich seit einigen Jah¬
ren die Belebung der gesamten Heimatpflege
und das Zusammenwirken der Vereine und
Schulen bei Heimatfesten bewährt . Bei uns
trifft deshalb auch nicht zu , daß bei den Bür¬
gern eine allgemeine Apathie in Bezug auf
Verwaltungsangelegenheiten besteht oder daß
die Anstrengungen der Behörden , ein Gefühl
für Verantwortlichkeit zu wecken , vergeblich
gewesen sind . In Ettlingen wird vielmehr über
Arbeitsbeschaffung , Wohnungsbau , Schulre¬
form usw . eifrig diskutiert und auch ent¬
sprechend gehandelt . In Ettlingen befürchtet
man deshalb die Stärkung der Gemeindefrei¬
heit und die Einschränkung der Staatsaufsicht .Es ist auch kein Zufall , sondern das Ergeb¬
nis dieser unbeirrbar angewandten Grund¬
sätze , daß es Bürgermeister Rimmelspacherin Zusammenhang mit Dr . Hagen vom Städte¬
tag gelungen ist , Ettlingen als Sitz der Selbst¬
verwaltungsschule für Württemberg -Baden
bestimmen zu lassen . Es liegt nun an Ettlin - j
gen , sein Gemeindeleben weiterhin " muster¬
haft zu gestalten und den hierherkommenden
südwestdeutschen Gemeindepolitikem ein gu¬tes Beispiel zu geben .

Zum Schluß der Aussprache gab Mr . Wyatt
Auskunft über die Stellung der Frau im
amerikanischen Gemeindeleben . Durch die
technischen Errungenschaften und besseren
Wirtschaftsverhältnisse verfügen die Frauen
über mehr Zeit und können sich deshalb
mehr mit politischen Fragen befassen . Wie
Mr . G i d a 1 y mitteilte soll nach den Bun¬
destagswahlen auf einem Frauenforum zur
Erörterung dieser Fragen Gelegenheit gege¬ben werden .
- . _ - • -

Marktpreise vom
Obst

30 . Juli

J ohannisbeeren ^ und 25
Zwetschgen Pfund 45
Reineclauden Pfund 45
Pfirsiche Pfund 45
Aprikosen Pfund 90
Pflaumen Pfund 20
Datteln Pfund 1 .40
Zitronen Pfund 30
Mirabellen Pfund 35
Türk . Kirschen Pfund 20
Äpfel Pfund 30—50
Birnen Pfund 25—15
Brombeeren Pfund 60
Gemüse
Wirsing Pfund 20
Weißkraut Pfund 15
Karotten Bund 20—25
Kohlrabi Stück 6
Kopfsalat Stück 10—12
Gurken Pfund 25—50
Rettiche Bund 15
Gelberüben Pfund 20—25
Rote Rüben Pfund 15
Zwiebeln Pfund 20—25
Kartoffeln Pfund (neue ) 9
Tomaten Pfund 50
Rotkraut Pfund 25
Bohnen Pfund 40
Eier Stück B 37 40 , S 40 42

C 35Nüsse Pfund 115
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NACHRICHTEN der EZ
Im tiefen Keller

liegen die Fässer , für die es jetzt Zeit ist , daßsie überprüft und nachgesehen werden , ob
sie in diesem Zustand den Wein oder denMost des bevorstehenden Herbstes aufneh¬men können . Geben Sie deshalb die repara¬turbedürftigen oder verdorbenen Fässer , dieHerbstzüber , Kraut - und Bohnenstanden usw.schon jetzt Ihrem Küfer , so daß alles in Ord¬
nung ist bevor es benötigt wird ! Nicht erstdie Herbsttage abwarten !

Aus dem Albgau
Schieiberg. Am Sonntag abend war in derPfarrkirche eine Musikalische Abendandacht.Die Ausführenden waren Studenten und Stu¬dentinnen der Musikhochschule Karlsruhe .Am 30 . Juli begeht die Altrentnerin Berta

Wagner Wwe . ihren 70 . Geburtstag in kör¬
perlicher und geistiger Frische. Wir gratulie¬ren . — Am kommenden Sonntag findet inder hiesigen Pfarrkirche feierliche Schulent¬
lassung statt . Zur Entlassung kommen 11Knaben und 16 Mädchen. — Der Kirchenchor
unternimmt am 21 . August eine Omnibus¬fahrt in den Schwarzwald. Beim früheren
Seelsorger Pfarrer Dr . Heiler in Triberg wirdBesuch gemacht. Das Endziel ist St . Georgen.

Frohe Stunden in Dobel
Dobel . Im ganzen Dorf und besonders im

„Ochsen“ herrschte am Sonntag frohes , leb¬haftes Treiben . Die Gemeinde insgesamt undviele Kurgäste füllten die Räume, um mitdem jungen Ehepaar Eugen Katz und Else
geb. Hummel , denen Karrer Reuer als Glok-
kengruß und Dreiklang das Bibelwort „Seidfröhlich in Hoffnung , geduldig in Trübsal ,haltet an am Gebet“ mit auf den gemeinsa¬men Lebensweg gab, bei Speise und Trank,mit Tanz und Spiel bis in die frühen Mor¬
genstunden in stimmungsvoller Freude Hoch¬zeit zu feiern . — Allgemein ist auch dieFreude , daß die Post die Verkehrsverbindungmit Neuenbürg und Herrenalb früh 7 Uhr,nachmittags und abends ab sofort täglichaufgenommen hat ; sogar sonntags fährt dasgelbe Postauto , früh um 9 Uhr nach Neuen¬bürg und abends 9 Uhr wieder zurück mitAnschluß von Pforzheim nach Herrenalb . Vonda ist jeden Dienstag und Donnerstag mittageine Fahrt mit dem großen Postomnibus nachBaden-Baden und Mittwoch mit dem Cal-ver Privatomnibus gegeben; außerdem wer¬den häufige Sonderfahrten ausgeführt . — Dielandwirtschaftliche Betriebsaufnahme hat fürdie Gemarkung Dobel abschließend, den fis¬kalischen Fortbestand eingeschlossen, 1842 ha

37 a 3 qm ergeben ; die von den Bewohnernbewirtschaftete Fläche beträgt aber nur 299ha 74 a , wovon Teile nach in andern Gemar¬
kungen liegen. Nur 27 ha 60 a davon sindAckerland, 214 ha 13 a Wiesen und 31,5 a Gar¬tenland , im ganzen also ein recht knapperLebensraum für Mensch und Vieh, dessenErträgnisse weiter noch durch die verheeren¬den Wirkungen der Wildschweinplage emp¬findlich geschmälert werden.

Wetterbericht
Wetterlage : Mit der großräumigenWestströmung, die über dem Atlantik undEuropa herrscht, ziehen einzelne Störungenvom Ozean auf das Festland . Ihre Bahn liegtim allgemeinen so weit nördlich, daß unserGebiet nur von ihren Ausläufern gestreiftwird und somit keine grundlegende Ände-hing eintritt .
Vorhersage für Nordwürttemberg ■

Montag und Dienstag zeitweise stärker be¬wölkt, nur vereinzelt unbedeutender Nieder¬
schlag . Tageshöchsttemperaturen um 25 Grad.Schwache Winde.

Vorhersage für Nordbaden : Montag undDienstag wechselndbewölkt mit gelegentlichenleichten Schauerniederschlägen. Höchsttempe¬raturen 23—26 Grad, Tiefsttemperaturen 12bis 15 Grad. Mäßige westliche Winde.Barometerstand : Veränderlich.Thermometerstand (heute früh 8 Uhr); 17Grad über Null.
Wasserwärme in der Badeanstalt ; 22 Grad. ,

Züricher Notenfreiverkehrskurse
30. 7.London ( 1 Pfund) 11 .15New York (1 Dollar) 3 .97Paris ( 100 ffr .) 1 .16Deutschland (100 DM) 70 .—

Wechselstuben -Umrechnungskurs vom 30 . '7.1 DM (West ) 5 .50 — 5 .80 DM (Ost ) .

SPORT -
HSV in Mühlburg hoch geschlagen

VfB. Mühlburg gegen Hamburger SV . 5:1 (2:1)
(ISK) . Der norddeutsche Meister Hambur¬

ger Sportverein scheint im Süden nicht mehr
Fuß fassen zu können. Seit dem 5 :0 in der
Meisterschaftsvorrunde gegen den VfR . Mann¬
heim war Zeit genug, sich zu erholen. Aber
gegen den VfB. Mühlburg zeigte es sich , daß
die Mängel in der norddeutschen Meisterelf
noch nicht behoben werden konnten . Schorsch
Knöpfte , der jetzt Taucherts Amt innehat .
wird noch viel zu tun haben . Allerdings darf
man bei der augenblicklich herrschenden
hochsommerlichen Hitze noch keinen zu
scharfen Maßstab anlegen.

Den äußeren Bedingungen entsprechendsahen die 10 000 Zuschauer noch ein relativ
gutes Spiel, da einige überragende Spieler
in beiden Mannschaften für ein gutes Niveau
sorgten. Hierbei wartete vor allem Spund¬
flasche mit prächtigen Einzelleistungen und
brauchbarer Aufbauarbeit auf. Die Hambur¬
ger gingen zwar durch Krüger mit 0 : 1 in
Führung . Als sich aber die Mühlburger ge¬
funden hatten , wurde das Spielgeschehen von
den Einheimischen bestimmt . Lehmann und
Kunkel besorgten bis zur Halbzeit die 2 :1
Führung für Mühlburg und nach dem Seiten¬
wechsel erhöhten Gärtner (Foulelfmeter ) ,
Roth und Kunkel für den VfB . Mühlburg
auf 5 : 1 .

Der große Bergpreis von Freiburg
Georg Meier unterbot Kosemeyer -KeKoro

(Sonderbericht der ISK aus Freiburgim Breisgau)
(ISK) Freiburg . Der Große Bergpreisvon Freiburg erlebte nach zwölfjähriger Pauseseine Auferstehung. So wie dieses Bergrennenetwa 200 000 Besucher restlos in seinen Bann

zog und durch die hervorragenden sportlichenKämpfe auf der 12 km langen Strecke zueinem unvergeßlichen-Erlebnis wurde , so ge¬wiß ist die Tatsache, daß im SüdschwarzwaldDeutschlands idealste Berg¬strecke liegt.
Das Motorsportfest am Berg wurde zu einem

riesigen Volksfest mit den dabei üblichen Be¬
gleiterscheinungen. Besonderer Anteilnahme
erfreuten sich dabei die deutschen Skikönige
Sepp Weiler und Rudi Gehring (wie könnte
es im Schwarzwald-Skiparadies anders sein !),die auf der Holzschlägermatte durch den Ver¬kauf der bunten Kopftücher und Seidenschalsfür die Oberstdorfer Skiflug-Schanze warben .Immer wieder mußte der sonst so wortkargeWeiler sich zu Auskünften und Unterschriftenauf Halstüchern und Postkarten bereit er¬klären.

„Sakra, sakra, dieser Rosemeyer !“
Als beim Training Georg Meier die ersten

Bergfahrten hinter sich hatte , wollte er es garnicht glauben, daß Bernd Rosemeyer die
12 km mit den 173 Kurven mit einem 90erSchnitt genommen habe. Schorsch konnte sei¬ner Bewunderung nicht anders Ausdruck ge¬ben als mit : „Sakra , sakra , 90 km von Rose¬
meyer, die sind nicht so leicht zu schaffen !“Der „Gußeiserne“

, der bisher die Hausberg-
Strecke nur einmal im Rahmen der Interna¬tionalen Sechstagefahrt kennengelernt hatte ,trainierte aber fleißig . Als es denn am Sonn¬
tag galt, winkelte Meier mit meisterhaftemKönnen durch die Kurven.

Mit 7 :53,2 Minuten = 91,6 Std/km fuhrMeier auf seiner Halbliter -Kompressor -
BMW neuen absoluten Streckenrekordund Bernd Rosemeyers Rekord aus demJahre 1936 wurde um sechs Sekunden

unterboten.
Hans S .t u c k, heute bereits glücklicherOpa , war in früheren Jahren der Held vieler

Bergrennen. Auch am Hausberg schrieb ersich diesmal in die Siegerliste ein. In zweiKlassen siegte Stqgk , ein Kunststück, das ihmbei den Seitenwagen nur die MünchenerKlan-kermeier/Wolz nachmachten. Besonders be¬merkenswert ist noch der Sieg des Stuttgar¬ters Karl Kling , der in der großen Sport¬wagenklasse mit seinem Varitas mit 8 :43,3einen neuen Klassenrekord aufstellte . DieseZeit unterbot bei den Rennwagen nur HansStuck auf AFM .
Die Sieger :

Motorräder: Bis 125 ccm : Dietrich-Frank¬furt (Puch) 68,3 std/km ; bis 250 ccm: Daiker-
Stuttgart 79,2 std/km ; bis 350 ccm : Wünsche¬ingolstadt (DKW) 84,6 std/km ; bis 500 ccm:Mefär -München (BMW) 7 :53,2 Min . = 91,6std/km ; Seitenwagen bis 600 ccm : Klanker -
meier/Wolz (BMW) 9 :24,8 ; bis J200 ccm : Klan-

Kermeier/worz (ifflW ) a :zy,o ; Sportwagen:
1100 ccm : Vollmer/Kettwig (Spezial ) 9 :54 .6 ;bis 1500 ccm : Glödder-Frankfurt (Eigenbau)9 :49,5 Min . = 73,3 std/km; bis 2000 ccm : Klinge-Stuttgart (Veritas) 8 :43,3. Rennwagen: bis 750ccm : Lehder-Neu Isenburg (LTE) 9 :33,2 ; bis
2000 ccm : Stuck (AFM) 8 :37,8 ; formelfreie
Rennwagen: Stuck (Maserati) 8 :53,3

Auf dem Karlsruher KTV -Platz wurden am
30 . und 31 . Juli die Turnmeisterschaften fürNordbaden ausgetragen . Die Bedingungen fürden Zwölfkampf sind wegen der Tumwelt -
meisterschaft in Basel 1950 erheblich er¬schwert worden. Baden zeigte einen erfreu¬
lich guten Turnemachwuchs, aber auch derüber 80-jährige Turner Fritz Kuchenbeißer
(TV 1886 Handschuhsheim) errang einen Sieg.Den Zwölfkampf gewann Karl Nutzen -
b erg er (TV 1846 Heidelberg) mit 222 Punk-te'n . Zweiter wurde Heinz Baschnagel (TV
1846 Karlsruhe ) . Bei den Zehnkampfgerätensiegte Emil Anna (TV 1846 Mannheim) mit
193,6 Punkten . Die Badische Meisterschaft im

.Deutschen Sechskampf gewann Alb . Treiber
(TV 1898 Seckenheim) mit 111 Punkten , im
Dreikampf Helfried Messinger (TSG Heidel¬
berg) mit 58 Punkten . Erster bei den Sieben¬
kampfgeräten wurde Peter Hafner (Karls¬ruhe ) , beim Fünfkampf der Jugendturner Er¬win Bothof (TV 1846 Mosbach ) .

Dobel . Wie schon vor einigen Monaten ge¬meldet, ist es nun so weit, daß jetzt endlichder Dobeler Sportverein mit seinen arbeits¬
kräftigen Mitgliedern in ihrer abendlichenFreizeit einspringt und die restlichen Erdbe¬
wegungen vornimmt. Maurer Kull-Dobel gibtdie abschließenden Anweisungen. Die belade¬nen Loris fahren hin und her und schon er¬steht vor allen wie ein Traumbild der Sport¬platz mittlerer Größe draußen im Walde . DieSchulkinderund die Frauen -Abteilung haben
es schon ausprobiert , wie es sich auf kleinemRaum dahinten in der Ecke behelfsmäßigspielen läßt . Keine und keiner kann es erwar¬ten , bis einige Wochen später die Spielflächeplaniert und fertig gestellt ist ; für die Fuß¬baller wird es ein besonderes Gefühl und Er¬lebnis sein, ihre Tore in dieser herrlichenSchwarzwald-Einsamkeit aufzustellen. Manche
Anstrengung , manches Geld- und großes Zeit¬opfer war gerade von dieser Abteilung zu
bringen , um mit dem Lebensstil des Zeitgeistesab 1900 Schritt zu halten . Man wollte dochnicht noch einmal 50 Jahre verstreichen las¬sen, um dann im Dobler Fußballerleben einen
100jährigen Dornröschenschlaf eingehalten zuhaben . Für die Platzgestaltung gebührt ganzbesonderer Dank der Gemeinde- u . der Forst¬
verwaltung , ein Dank, der sich nie mit Wor¬ten sagen läßt . — Aller Anfang ist ebenschwer und man muß es den wenigen DoblerFußballern hoch anrechnen, ihr bisherigesSpiel und den verschiedenen Einsatz aus demNichts geschaffen zu haben . Ist der Platz dannfertig , beginnt nun erst die dornenvolle Arbeitin und mit jedem Fußballer , die, wie jedem

USA gewinnt Leichtathletikkampf
in Oslo

(ISK) . Den Osloer Leichtathletikkampfzwischen USA und Skandinavien in 22 Wett¬bewerben gewannen die Amerikaner mit238,5 zu 224 Punkten .

Die Deutsche Turnvereins -Mehrkampf-Mei-sterschaft gewann TV 1846 Mannheim ,der in einigen Wochen bei den deutschenMeisterschaften in Köln Baden vertretenwird . Karlsruhe steht mit 822,5 Punkten nur
11,2 Zunkte hinter Mannheim (833,7 ) .Im Frauenachtkampf siegte Margot Ham¬mer (TVG Dossenheim) mit 167 Punkten.Den zweitägigen Kämpfen folgte ein fest¬licher Nachmittag am Sonntag mit turneri¬schen Vorführungen : Hindemislaufen undVolkstänze der Jugend , Gymnastik, Boden¬turnen , Barren und Reck . Das Keulenschwin¬
gen der Frauen und die Festgymnastik derMänner waren besonders eindrucksvoll. Beider Siegerehrung sprach Verbandsvorsitzen¬der Rudolf G r o t h den Dank an die Turnerund Turnerinnen aus . Seinem Wunsch , daßbeim nächsten Landestumen alle badischen
Mitglieder vereint sein mögen, sei hinzuge¬fügt , daß dann hoffentlich auch Ettlingenwieder dabei vertreten ist.

bekannt ist, auf Jahre hinaus verteilt endlichauch Erfolge bringt ; wie in jedem Berufe sindauch hier Enttäuschungen Fehlschläge, Nieder¬lagen , vor allem geschlossene Eintracht dieWürze, die alte Lebensweisheit zum Ziele undzur Tat zu bringen : Nur Üben und immerwieder Üben und Ausharren macht dön Mei¬ster ! Zu den ersten Verbandsspielen wünschtDobel seiner jungen Fußball-Mannschaft einherzliches Glück auf !
Geräteturnen und Freiübungen unter Maul -betschs Leitung bauen weiterhin Formen auffür die Unter - , Mittel- und Oberstufe. Ist derPlatz verwendungsbereit , so können endlichÜbungen im Lauf , Sprung und Wurf sowiealle übrigen Spiele begonnen werden.
Zum Neuenbürger Fußball-Pokaltumier ,verbunden mit einem Sommernachtsfest und

gleichzeitiger Einweihung der neuen Sporthütteauf dem Sportplatz im Breiten Tal, erzielteDobel in einer Spielzeit von je zwei mal zwölfMinuten folgende Ergebnisse : Dobel—Höfen
0 : 1 . Beide Mannschaften waren in ihren Lei¬
stungen gleichwertig. Das Tor fiel in der 2 .Halbzeit durch Strafstoß .

Dobel—Arnbach 1 : 0. Nach ausgeglichenemSpiel fiel das Tor gegen Ende der zweitenHalbzeit. Besonders zu erwähnen ist die aus¬gezeichnete Form der Verteidiger, welche dieBälle öfters vom Fuß ihrer Gegenspieler ge¬schickt nehmen .
Dobel—Buckenberg 0 : 1 . Buckenberg spielteüberlegen . Der Dobler Sturm war leider in¬folge Nichtantretens der sonstigen Spieler lei¬

stungsmäßig nicht so besetzt wie bisher.

Ettlingen I . - Birkenfeld I . 2 : 2 (1 : 0)Die hochsommerlicheHitze konnte die Fuß¬baller nicht abhalten , die neue Saison zu er¬öffnen. Unbarmherzig brannte die Sonne her¬nieder , als die 22 Akteure das Spielfeld be¬traten . So war es nicht verwunderlich, daßdas Spiel noch nicht das brachte,was mannach vier Wochen Ruhepause eigentlich er¬wartete . Die Anforderungen sind zu groß, die
90 Minuten Spielzeit an die Spieler stellten .Immerhin konnte man mit dem gezeigtenzufrieden sein. Die Gäste stellten eine flinkeElf, das Spiel auf blitzschnelle Angriffe ein¬
gestellt , die auch zweimal zu Erfolgen führ¬ten , wobei natürlich die Hintermannschaftnicht ganz schuldlos war . Etttlingen mit Mar¬kusch — Feininger , Radetzky — Kiefer, Hu¬ber , Baumann — Buchleither, Schneider, Klee,Hug und Kern gingen nach 10 Minuten Spiel¬zeit durch Elfmeter von Buchleither in Füh¬
rung . Die Folgebrachte ausgeglichenes Spiel.Erst nach Seitenwechsel gelingt Birkenfeldder Ausgleich; es kann sogar wenige Minu¬

ten später in Führung gehen. 15 Minutenvor Schluß stellt Ettlingen den Anschluß wie¬der her und schafft so, den gezeigten Lei¬stungen entsprechend , den gerechten Aus¬gleich
Ettlingen II. — Birkenfeld IL 4 : 1 (2 : 0)

Die Reserven der beiden Vereine lieferteneine ganz ansprechende Partie , das Ettlingendurch Ausnützen der Chansen zu einem Sieggestalten konnte .
Die Ettlinger Fußballer haben sich ein gro¬ßes Ziel gesteckt. Mit 3 Aktiven- , 2 Jugend-und 2 Schülermannschaften geht es in dieVerbandsspiele . Die Vereinsleitung ist z. Z.bemüht , einen Trainer zu verpflichten. Hof¬fen wir , daß die Verhandlungen zu einemguten Abschluß kommen. Die Äerbandsspieleerfordern unbedingt ein intensives Training,wenn Etttlingen ein Wort in der KarlsruherBezirksliga mitsprechen will Le.

Badisches Landesturnen
I . Großveranstaltung nach 19 Jahren

Aus dem Dobeler Sportleben
Der Sportplatz im Bau
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BekanntmachungUm hi Zukunft auch arbeitsuchenden Personen die nochin Arbeit stehen Gelegenheit zu geben , die Hilfe des Arbeits¬amts in Anspruch zu nehmen , wird ab
1. August 1949 jeden Mittwoch von 17 bis 19 Uhreine Abendsprechstunde eingeführt . Die erste Sprechstunde' findet am kommenden Mittwoch , den 3 . August 1949 , statt .Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nurder obenerwähnte Personenkreis abgefertigt werden kann.Arbeitsamt Karlsruhe , Nebenstelle Ettlingen.

Ia Futtermittel
Futtergerste 500 g -.23
Futterkleie „ -.10
Vollkleie „ - .15
Hühnerfutter „ - . 20
Hühnerkalk „ - .35
Kräuterfutterkalk
mit Lebertran „ -.75
Futterflocken „ - .25

Badenia'Drogerie
Rudolf Chemnitz

Wir machen unsere Leser
darauf aufmerksam , daß
von Inseraten mit „Ange¬bot“ keine Auskünfte gege¬ben werden . Anfragen sinddaher zwecklos .

SCHUM! -.IS
sienoorammblocus -.21
ZeMlHICGKS
empfiehlt

Buchdruokerei Graf
Ettlingen , Schöllbronnerstr . 5
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OeffentÜche Versteigerung
Mittwoch 3 . August , von 9—18 Uhr , werden i . Saal desGasthauses „zur Krone“ versteigert : Betten, Matratzen*Waschtische , Tische , Stühle , Schränke , Sessel, Kinderbett m.Matr ., Sportwagen , H.- u. D.-Kleider , Schuhe, Bettwäsche,2 Nähmaschinen (Schneidermasch ) , Beerenmühle u. -presse,Oelgemälde, Uhren u.a.m . Außerdem ein großer Postenneuer Haushaltwaren aus Geschäftsauflösung.
Ettlinger Auktionshaus Huff u. Jäger , Badenertorstr . 15.Versteigerungsaufträge werden laufend angenommen. Frei¬handverkauf jeden Mittwoch und Samstag von 9 bis 18 Uhrin der „Krone1“.
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STELLENANGEBOTE

Hausgehilfin , nicht unter 20
Jahren , f . kinderl . Privat¬
haushalt sof . ges . Koch-
kenntn . erwünscht. Gute
Bezahl., sehr schönes Zim¬
mer . Zu erfragen unter
Nr . 2045 in der Ettl . Ztg.

ZU VERMIETEN
Gut möbl . Zimmer in ruh.

best . Lage ist dch . Tausch
an berufstätigen soliden
Herrn zu vermieten. An¬
gebote unter Nr . 1999 an
die Ettlinger Zeitung.

TAUSCH
Büro-Tausch

Geboten 2 freundl . Zimmer
Karlsruhe , Kaiserstr . II . St .,
gesucht 2—3 Räume in Ett¬
lingen Stadt-Mitte. Zu¬
schriften unter Nr. 1967 an
die Ettlinger Zeitung.

Eisenblechfässer, einige gebr .,
sehr billig zu verk . Zu er¬
frag . unt . Nr. 2044 i. d . E .Z.

1 Kinderbebtt m. Matr ., Gr.
140/70 , gt . erh . , 1 P . H.-
Halbsch , schw., Gr . 44 , ge¬
br ., 1 Georgettekleid , Gr.
42 , neu , preisw . z. vk . Zu

eerfr . unt . Nr . 2041 i . d . E .Z.

Läftige Haare
befeitigt garantiert

fchmerzloe unO zuoerläffig

„ ARTISIN "
Enthaarungscremt
Tube zu 1.50 u. 2.50

Sicher : u haben :

Drogerie R. Chemnttj
Leopolöftr . 7 Telefon 290
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